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Er. Preußen. 
Berlin, vom 13. December. — Se: Majeſtaͤt der 
Raoͤnig haben dem Bauer Anton Schulz zu Freimark, 
im Kreiſe Heilsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zweiter Kloſſe zu verleihen gerubet. 
Der Kammerherr, außerordentliche Geſandte und 
bevollmaͤchtigte Miniſter an der hohen Pforte, Major⸗ 
don Roper, iſt aus Schleſten hier angekommen. 
Der Kalſerl. Nuſſiſche Feldjaͤger Jakun in, iſt als 
Courtler von kondon nach St. Petersburg hler durch⸗ 


gereiſt. 
: Seferrerd. 


In 


Trtefi, vom 1. December, — Am 28. Nobember 


um 1 Uhr Nachmittags wurde unſere Stadt durch die 
Ankunft JJ. KK. HH. des Erzherzogs, Vlcekoͤnigs 


des Lombardiſch⸗ Wbt Koͤnigreichs und Sr. f 
durchlauchtigſten Gemahlin begluͤckt, Hoͤchſtwelche auf 


der Ruͤckreiſe von Wien nach Mailand- begriffen ind. 
Die hoͤchſten Herrſchaften nahmen noch am ſelben Cage 
den Hafen und feine Umgebung in Augenſchein, und 
beehrten Abends das Schaufpielhaus mit Ihrer Ge⸗ 
genwart, wo Hoͤchſtdleſelben von dem zahlreich verſam⸗ 
melten Publikum mit dem rauſchendſten Jubel empfan⸗ 
gen wurden. JJ. KK. H H. begaben ſich am folgen⸗ 
den Morgen nach Capodiſtria, wo Sie die Marine⸗ 
Salinen und andere Öffentliche Anſtalten in Augen⸗ 
ſchein nahmen. Bei Ihrer Juruͤckkunft nach Drieſt 
beehrten Sie das Boͤrſengebaͤude, das numis matiſche 


Muſeum des Herrn Carlo d'Ottavlo Fontana, und 


Abends das Amphitheater Mauroner mit Ihrem Be⸗ 
ſuche, wo die gablrelch berbeigeſtroͤmte Bevölkerung ⸗ 
die geſtrigen Huldigungen erneuerte. — Den oberften: 
Behoͤrden wurde die Ehre zu Theil, von JJ. KK. 59. 
zur Tafel gezogen zu werden. — Geſtern am 30, No⸗ 


2 


elt 


vember wohnten JJ. KK. H. H. dem Hochamte in der 
St. Peterskirche del, das von dem hochw. Herrn Bi⸗ 
ſchofe gehalten wurde, und reiſten hierauf, begleitet 
von den beißen Segens wuͤnſchen der Einwohner un⸗ 
ſerer Stadt, nach Udine ab. 
Deut ſchel ain d. N 
Die Ruͤckkehr des K. K. oͤſterrelchiſchen Präfidtal: 
Geſandten von Wien nach Frankfurt zu der Bundes⸗ 
Verſammlung, welche auf den Ausgang des Novem⸗ 
bers zuberſichtlich angekündigt war, ſcheint: auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit verſchoben zu ſeyn. 3 
Kaffel, vom 6. December, — Die Ratificationen 
des am 24. September d. J. zwiſchen mehreren deut⸗ 


’ 


ſchen Bundesſtaaten abgeſchloſſenen Staats vertrages, 


zu gegenſeitiger Erleichterung des Handels und Ver⸗ 
worden. 
Srenfret ch. ä 

Paris, vom 7. December. — Der beim Miniſte⸗ 
rium des Innern beſtehende⸗ Rath fuͤr Ackerbau hatte 
ſich ſeit mehreren Jahren nicht mehr verſammelt. Um 
dieſer Einrichtung neues Leben zu: geben „ haben Se. 
Majeſtaͤt, auf den Vorſchlag des Vicomte v. Mar; 
tignac, unterm zoſten v. M. zwoͤlf neue Mitglieder 
in den Ackerbaurath berufen, 

Ueber die angeblich eingetretene Spaltung im Mint- 
ſterium und die daraus hergeleitete Wahrſcheinlichkeit 
einer Aufloͤſung deſſelben, ſpricht ſich der geſtrige 
Messager des chambres in folgender Art aus: „Seit: 
der König einen Cabinetsrath gebolten bat; 
Öffentlichen Blätter täglich: umſtaͤndliche Details: über 
die Dlscuſſionen, die in demſelben Statt gefunden 
haben. Die verhandelten Fragen) die von jedem ein⸗ 


‘ 


geben die 


ehr). ſind am heutigen Tage bierſelbſt ausgewechſelt 


. 


zelnen Mitgliede verfechtene Meynung ſelbſt die don 


dem Koͤnige geſprochenen Worte, — nichts wird dabei 
vergeſſen: Alles iſt bekannt, Alles wird erzaͤhlt, Das 
Journal du Commerce z. B. meldet geſtern, gleich 
nach Eroͤffnung der Discuſſion habe ein Mitglied be⸗ 
merkt, daß der vorgelegte Munlelpal⸗Geſetzentwurf 
unvollſtändig ſey, indem er nicht die Organiſation 
der großen Gemeinden, nicht die der Collectiv⸗Muni⸗ 
cipalitaͤten umfaſſe, und daß das Municipal⸗Syſtem 
ſich nicht theilen laſſe; das gedachte Blatt erzaͤhlt wei⸗ 
ter, daß dieſe Anſicht von mehreren Mitgliedern un⸗ 
terſtuͤtzt worden ſey, daß indeſſen das Miniſterium, 
welches entweder auf dieſen Einſpruch nicht gefaßt 
geweſen, oder den Kelm ſeines Zwieſpalts noch nicht 
völlig erſtickt gehabt, ſich zur großen Verwunderung 
der Verſammlung uͤber jene Frage getheilt habe; das 
Journal du Commerce macht hierauf die Namen 
derer, die in ihren Meynungen getheilt geweſen, be⸗ 
kannt und zieht endlich hieraus den doppelten Schluß 
(da es denn doch zu einem Schluſſe kommen mußte), 
erſtens, daß der Eutwurf den Kammern nicht vorge⸗ 
legt werden koͤnne, da er von elnem Theile des Cabi⸗ 
nets verworfen worden, und zweitens, daß die nahe 
bevorſtehende Aufloͤſung des Miniſteriums nicht un⸗ 
wahr ſcheinlich ſeyß. Das Journal du Commerce 
ſt um ſo geneigter, dieſer letztern Anſicht Glauben 
beizumeſſen, als es durch ein Abendblatt (die Gazette 
de France) vernommen, daß ein Buͤndniß exiſtire, 
deſſen Zweck dahin gehe, ein neues Miniſterium zu⸗ 
fanmenzufegen. Wir werden uns wohl hüten, ders 
gleichen Fabeln ernſtlich zu widerlegen; aber wir koͤn⸗ 
nen uns ülcht enthalten, darauf hinzuweiſen, zu wel⸗ 
chen Unſchicklichkeiten das Beduͤrfuiß verleiten kann, 
die Neuglerde ſeiner Leſer und den Wunſch, fuͤr wohl⸗ 
unterrichtet zu gelten, zu befriedigen. Die Details 
der im Cabinetsrathe Statt gefundenen Discuſſton 
koͤnnen nur denen bekannt ſeyn, die daran Theil ge⸗ 


nommen haben, und es iſt eine Beleidigung fuͤr die 


aufgeklaͤrten Maͤnner, die der Koͤnig in ſeinen Rath 
beruft, wenn man von dem, was ſie allein wiſſen 
koͤnnen, beſſer unterrichtet ſeyn will, als fie. Wir 
unſererſeits find ohne Zweifel weit ſchlechter berathen, 
als diejenigen, die ſo ſchoͤn zu erzählen wiſſen; uns 
ſcheint aber, daß, wenn das Miniſterium dem Koͤ⸗ 
nige den Vorſchlag macht, einen Cabinetsrath zuſam⸗ 
menzuberufen, ſolches bloß deshalb geſchehe, um ir⸗ 
gend einen Gegenſtand durch eine freie und offene Bes 
rathung aufzuklaͤren. Wir wiffen, daß die Mltglie⸗ 
der des beim Koͤnige gehaltenen Cabinetsrathes ſich 
Tages zuvor beim Miniſter des Innern verſammelt 
hatten und daß ſonach das Miniſterium auf den Ein⸗ 
fpruch des Grafen Mole) gefaßt ſeyn mußte. Was 
die Voraus ſetzung einer ſchlecht unterdruͤckten Mey⸗ 
nungsverſchiedenheit im Schooße des Miniſteriums 
anbetrifft, wodurch die Auflöfung dieſes letztern her⸗ 
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beigefuͤhrt werden ſoll, 


— 


oll, ſo iſt dieſe Tactik fo abgenutzt, 
daß man wohl auf eine andere ſinnen ſollte. Freili 
begegnet man ſich hier mit der Gazette und ihren Ver 
bündeten; denn nach ihr fell es auch im Miniſterrathe 
zwei falſche Brüder geben, die damit umgehen, id) 
neue Collegen zu geben. Wir wollen Nlemandem, 
weder der Gazette, noch dem Journal du Commerce, 
die Befugniß ſtreitig machen, Buͤndniſſe zu ſchließen 
und Candidaten zu bezeichnen; dies iſt Alles ein er’ 
laubter Kriegsgebrauch; aber Verraͤthereien zu er“ 
dichten, um dadurch wo möglich den Zwiefpalt her⸗ 
beisuführen, den man als ſchon beſtehend darſtellt, 
dles heißt eben nicht, ſich edler Waffen bedienen; man 
koͤnnte es eher Treuloſigkeit und Schlechtigkeit nennen. 
Wir, die wir nicht das mindeſte Intereſſe haben, Ge⸗ 
ſchichten zu erfinden, wir moͤchten — ohne Furcht / 
von den Perſonen oder kuͤnftigen Ereigniſſen Lügen ge⸗ 
ſtraft zu werden — eher verſichern, daß auch nicht 
einer der Miniſter ſich von ſeinen Collegen trennen 
wuͤrde, wenn des Koͤnigs Wille, die Gewalt der 
Dinge oder ein wohluͤberlegter Entſchluß ihre Abdan⸗ 
kung herbeifuͤhren ſollte. Nicht hierin alſo darf maß 
die Hoffnung zu einer bevorſtehenden Aufloͤſung 
ſchoͤpfen.“ a 

Der Monlteur vom sten d. enthaͤlt eine Liſte der 
Perſonen, die bereits Beiträge zur Unterdrückung. der 
Bettelei bergegeben haben. Es find danach, außer 
den Zufchüffen Sr. Majeflät des Könige und der 
koͤnigl. Famille, ſchon über 42,000 Fr. eingegangen, — 
In demſelben Blatte des Monlteurs befindet ſich auch 
eine Namensliſte der Fabrikanten und Kuͤnſtler, welche 
bei der letzten Ausſtellung der Erzeugniſſe des inläus 
diſchen Gewerbfleißes einer ehrenvollen Erwaͤhnung 
wuͤrdig befunden worden ſind. 5 

Ueber Havre ſind hier wichtige Nachrichten aus Co⸗ 
lumbien eingelaufen. Das Packetboot von Newyorf, 
welches die Ueberfahrt nach Havre in 17 Tagen ge⸗ 
macht hat, iſt der Ueberbringer derſelben. Sie ſind 
aus Carthagena vom 14. October datirt, und beſagen, 
daß in der Nacht des 26. September ein Theil de 
Mihtaird zu Bogota ſich gegen Bolivar empoͤrt hat, 
der nahe in Gefahr war, ermordet zu werden. Ein 
Theil der Rebellen marſchirte auf die Kaſernen von 
Vargas und gab Feuer auf die dort befindlichen Sol⸗ 
daten, welche im tiefſten Schlafe lagen; ein anderer 
ae den le Beten Garde wurde übers 
waͤltigt; er mußte von Zimmer zu Zimmer Mächten, . 
entwich durchs Fenſter, gerieth hier unter einen Trupp 
Empoͤrer, entkam aber gluͤckich wieder, und vers 


ſteckte ſich unter eine Bruͤcke. Inzwiſchen hatten ſeint 


Leute ſich geſammelt, und die Rebellen wurden beſiegt, 
Oberſt Ferguſſon (von den Bolivariſten) blieb todt auf 
dem Platze; ein anderer Oberſt wurde erdolcht. Bo⸗ 
livar hat dem Regimente, das den Pallaſt verthei⸗ 
digte, 20,000 Dollars geſchenkt. Sechs Haͤupter 


u 


der Verſchwoͤrung find erſchoſſen worden; viele an 
dere werden wohl noch daſſelbe Loos theilen. Alle 
dieſe Nachrichten find offiziell, und werden durch zwei 
Actenſtücke vom 26. September, namlich eine Pros 
clamatlon der Intendanz der Provinz an die Bewoh⸗ 
ner von Cundinamara, und ein Decret Bolivars, 
orin er eine Art von Oictatur übernimmt, beſtaͤtigt. 
Aus Bayonne meldet man: „Die vierte und letzte 
Abtheilung der ehemaligen Cadixer Garniſon iſt geſtern 
(2zften v. M.) hier eingetroffen. Die Spaniſche Re⸗ 
gierung hatte es ſich ganz beſonders angelegen ſeyn 
laſſen, den Marſch der Truppen fo viel als nur im⸗ 
Mer möglich zu erleichtern, An alle Civil⸗ und Miliz 
kair⸗Beboͤrden war der Befehl ergangen, für die Herz 
beiſchaffung der noͤthigen Transportmittel die puͤnkt⸗ 
lichſte Sorge zu tragen; dieſe haben daher auch nir⸗ 
gends gefehlt. Hiermit aber noch nicht zufrieden, 
hatte die Regierung einer jeden Colonne einen Spani⸗ 
ſchen Commandanten und einen Kriegs⸗Commiſſair 
deigegeben. Dieſe find unausgeſetzt bemüht geweſen, 
den ruͤckkehrenden Truppen alle mögliche Erleichterung 
zu verſchaffen und die Hinderniſſe hinwegzuraͤumen, 
welche den Armee⸗Dienſt ſtoͤren koͤnnten. Die Com⸗ 


Mandanten find während des Marſches dreimal abge⸗ 


loͤſt worden, aber die Kriegs⸗Commiſſalre haben den 
ganzen Marſch mitgemacht. Die Behoͤrden ſowohl 
als die Bewohner der Staͤdte, welche die Truppen 
auf ihrem Marſche beruͤhren mußten, haben in der 
Verſorgung derſelben den thaͤtigſten und ruͤhmlichſten 
Elfer Hewiefen; die von den Truppen beobachtete 
Manns zucht iſt dafuͤr aber auch uͤber jedes Lob erha⸗ 
ben geweſen.“ a 

Briefe aus Toulon vom zoften v. M. verſichern: 
daß die franzoͤſiſche Armee naͤchſtens aus Morea zu⸗ 


ruͤckkehren werde; es würden nur einige Truppen als 


Garniſonen in den Feſtungen 33 bis ſie 
don den Griechen wuͤrden abgeloͤſt werden koͤnnen; die 
kieferungscontracte waͤren bereits ſuspendirt worden. 


Privatbriefe aus Morea fagen Folgendes: Modon, 


den 6. September. Wir 7 fuͤhren hier das 
traurigſte Leben von der Welt; die Langewelle toͤdtet 
uns; man troͤſtet uns mit der Ausſicht auf eine neue 
kleine Expeditlon, und verſpricht, daß bei der erſten 
harten Kälte die Zahl der Kranken abnehmen werde. — 
Coron iſt den Griechen übergeben, welche indeß noch 
nicht 200 abgeriſſene ſchlecht bewaffnete Leute unter 
Nicetas Befehl daſelbſt Haben. — Ueberhaupt haben 
wir noch gar kelne Truppen geſehen, weder unregel⸗ 
maͤßige Palicaris noch Taktikos, und man fragt mit 
Recht, was die Griechen nach Abzug der Franzoſen 
anfangen ſollen, da es unleugbar iſt, daß Graf Ca⸗ 
dodiſtrlas nicht kann, wie er will, indem hier, gegen 
einen geſitteten Staat gehalten, die volkommenſte 
Anarchie herrſcht. Ein Detachement des Geniecorps 


iſt nach Korinth abgegangen, um den Iſthmus zu ber 
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Zuſtand des Prinzen tragen 


feſtigen. Es fehlt indeß dleſer fo geſchickten und 
eifrigen Truppengattung ſehr an Leuten, um alles 
das zu vollenden, was noͤthig ſeyn wird. Man er⸗ 
wartet Verſtaͤrkungen bel der Artillerie. ; 

Zwiſchen der Kathedrale von Toulouſe und dem 
Muſeum daſelbſt, hat ein Austauſch ſtattgefunden; 
dies letztere tritt der erſteren einige Saͤulen ab, die es 
nicht brauchen konnte, um eine Statue und einige 
Grabmaͤler zu erhalten, welche ſeine Sammlung be⸗ 
reichern ſollen. Aehnliche Umtauſche ließen ſich in 
mancher Stadt und ſowohl zum Nutzen der kirchlichen 
Gebäude, als dem der Kunſtſammlungen bewerk⸗ 
ſtelligen. 


Der Conſtitutionnel bemerkt über die hiefigen Ges 


treide⸗Vorräthe Folgendes: „Paris conſumirt taͤg⸗ 
lich 12800 Saͤcke Mehl. Der Vorrath beſteht aus 
105,000 Saͤcken, welche allein zur Verſorgung der 
Hauptſtadt auf 58 Tage hinreichen wuͤrden. Etwa 
70,000 Individuen werden vom ı5fen d. M. an des 
Vorzugs genießen, für das 4pfuͤndige Brod nur 
16 Sous zu entrichten, und nach Maaßgabe der Wit⸗ 
terung und der Getreidepreiſe würde die Verguͤnſtl⸗ 
gung allmaͤhlig auf 200,000 Perſonen auszudehnen 
ſeyn. Dies waͤre etwa der vierte Theil der Bevöl⸗ 


kerung von Paris, und die Unterſtuͤtzung würde ſo⸗ 


nach aus den vorhandenen Beſtaͤnden 8 Monate lang 
beſtritten werden koͤnnen. Außer jenen 105,000 Saͤcken 
Mehl ſollen aber die Baͤcker auch noch in ihren Pri⸗ 


vat⸗Magazinen geſetzlich deren 50,000 vorraͤthig ha⸗ 
ben. Wir zweifeln nicht an der Vortrefflichkeit der 


ſtaͤdtiſchen Verwaltung, wohl aber an der des vori⸗ 
gen Polizei⸗Praͤfekten. Die Vorraͤthe der Bäcker 
ſtanden unter deſſen Aufſicht. Wenn nun jene 


50,000 Saͤcke nicht vorhanden waren, als Herr 


Delavau entlaſſen wurde, welche Verantwortlichkeit 
würde da nicht jetzt noch auf ihm laſten.“ 


PB 2 
Das Journal des Debats ſchreibt aus Liffabon vom 
19. November: „Das tiefſte Geheimniß liegt noch 
immer über Allem, was ſich im Pallaſte von Queluz 
zutraͤgt: Die Gazeta enthält folgende amtliche Buͤlle⸗ 
tins: „An ıöten d. M. um 10 Uhr Morgens. In 
dem Geſund heitszuſtande Sr. Maj. und Iprer Koͤnigl. 


Hoheiten hat ſich nichts Neues zugetragen.“ — Das 


DBuͤlletin vom Abend deſſelben Tages lautete eben fo, 
— „Am ızten, um 10 Uhr Morgens. Mit Seiner 
Majeſtaͤt geht es ſortwaͤhrend gut; in Betreff der 
Prinzeſſinnen hat ſich nichts Neues ereignet.“ Die 
beiden Bülletins vom 18ten find woͤrtiſch dieſelben 
und von dem erſten Leibarzt Don Miguels, dem Baron 
von Queluz, unterzeichnet. Die Geruͤchte uͤber den 
ganz das Gepraͤge der 
Partheien, von denen fie verbreitet werden; Einer 
ſagt, er fey todt oder liege im Sterben, während der 


\ 


— 


„ 


Andere verſichert, Don Miguel ſey in voller Gene⸗ 


‚fung. Folgendes find zuverlaͤſſige Nachrichten uͤber 


feinen Zuſtand: Die Klaͤmpfe find nach einer Zwi⸗ 
ſchenzeit von etwa vierzig Stunden, am 1yten gegen 
s Uhr Abends, wieder eingetreten, und zeigten ſich 
noch geſtern Morgen; ſeitdem war nichts mehr aus 
dem Pallaſte von Queluz zu erfahren. Das Blutſpeien 
hat abgenommen, aber die Fieberanfäde haben ſich 
waͤhrend der Kraͤmpfe verdoppelt. Außer dem Ge⸗ 
heimniſſe, das Im Pallaſte herrſcht, verraͤth auch der 
zweideutige Ton der Gazeta den gefaͤhrlichen Zuſtand 
Don Mlguel's und die Angſt feiner Anhänger; und 
das Benehmen der Provinzial⸗Behoͤrden verſtaͤrkt noch 
dieſe Vermuthungen. Der Gouverneur von Tras⸗os⸗ 
Montes, D. Alvaro de Mesquitella, und der Gou⸗ 
verneur von Porto fordern in Proklamatſonen die 
Beamten und Buͤrger auf, die Waffen zu ergreifen, 
um jeden Verſuch der Revolutlonairs im Innern oder 
von Außen zuruͤckweiſen zu koͤnnen. Die Gouverneurs 
der andern Provinzen werden aͤhnliche Aufrufe ergehen 
laſſen. Die verwittwete Königin iſt mächtiger gewor⸗ 
den; ihr Pallaſt iſt fortwährend mit Hofleuten ange⸗ 
fuͤllt, welche ihr Beileid bezeugen, aber zugleich einige 
Complimente gegen die Königin über die kuͤnftige 
Groͤße, welche dies Ereigniß ihr bereite, einfließen 
laſſen. Die Mittheilungen zwiſchen unſerem und dem 
Madrider Cabinet ſind lebhafter als jemals, und ent⸗ 
halten nicht bloß die Geſundbeits⸗Buͤlletins uͤber Don 
Miguel, ſondern hauptſaͤchlich Unterhandlungen über 
dle Maaßregeln, welche man in Liſſaben ergreifen ſoll, 
wenn derſelbe ſterben ſollte.“ — Daſſelbe Blatt giebt 
folgenden Auszug aus einem andern Schreiben: „Der 
Polizei war es anfaͤnglich gelungen, die Bewohner der 
Hauptſtadt Über Don Miguel's Zuſtand zu taͤuſchen; 
man glaubte, das Uebel befchränfe ſich auf den Bruch 
des Schenkels. Jetzt weiß man aber zuverlaͤſſia, 
daß der Zuſtand des Gewalthabers beunruhigend iſt. 
Die lakoniſche Sprache der Buͤlletins beſtaͤtigt dies. 
Am 18ten d. um 10 Uhr Morgens meldet man, 
Se. Maj. befinde ſich fortdauernd wohl, und um 
6 Uhr Abends wiederholt man, fein Zuſtand ſey der⸗ 
ſelbe. Dieſe Buͤlletins werden von den Bürgern 
paraphraſirt und die waͤrmſten Anhaͤnger Don Miguels, 
Diejenigen, welche das meiſte Intereſſe haben, die 
Wahrheit zu verbergen, koͤnnen ſich die Gefahr nicht 
mehr verhehlen. Mit Ausnahme der Koͤnigl. Familie 
und der Miniſter darf Niemand dem Schmerzenslager 
nahen. Man beſchaͤftigt ſich im Pallaſte für den kom⸗ 
menden Fall ſchon mit der Thronfolge. Die Koͤnigin 
Mutter erklaͤrt beſtiumt, daß fie die Zügel der Regie⸗ 
rung ergreifen werde; aber der Herzog von Cadaval 
und feine Parthei ſtellen ihr die Geſetze Portugals ent⸗ 
gegen, wodurch ſie von dem Throne ausgeſchloſſen 
wird, und hoffen die Zuſtimmung einiger fremden 
Maͤchte dafuͤr zu erhalten, daß der ſpaniſche Infant, 


In Folge der gefaͤhrlichen Entzuͤndung, 


D. Se baſtian, Sohn der Prinzeſſin von Beira und 


des verstorbenen Infan en Don Pedro, zum Regenten 
ernannt werde. Die Anhaͤnger dieſes jungen Prinzen, 
der kaum 17 Jahre zählt, glauben, deß durch ſeine 
Vermaͤhlung mit Donna Maria da Gloria alle Inte⸗ 
reſſen werden verſoͤhnt werden. In dieſem Falle 
würden die Kronen von Pertugal und Spanten in den 
Haͤnden von Prinzen aus dem Hauſe Bourbon ſeyn.“ 
Der kondoner Courier gil bt folgende Correſpondenz 
Nachrichten aus Pifabon vom 22. Nesember: „Nie, 
mand kann jetzt Don Miguel's Lage beneiden. Das 
Gerücht von ſeinen Tode (ja ſelbſt von Einbalfamirung 
feiner Leiche!) if ſchon in allen Ständen 2 
welche ring 
um den Bruch ſtatt fand, haben die Aerzte = letzten 
Donnerſtage den früheren Verband abgenommen und 
noch einige andere Veraͤnderungen ſeiner Lage im Bette 
veranlaßt, wodurch er jedoch, wie man behauptet, 
wenigſtens um zehn Tage in ſeiner Geneſung zu⸗ 
ruͤckgebracht worden if, Seine Mutter hat ihre 
Reſidenz in Queluz aufgeſchlagen. Die Hofzeltung 
wiederholt noch immer ihre alten Berichte. Die 
Prinzeſſinnen ſind außer Gefahr, obgleich ſich die 
juͤngere noch uͤber Schmerzen am Knie beklagt 
und die ältere ein ſchwarzes Pflaſter auf der Stirn 
trägt. - Außer den Aerzten darf Niemand, felbſt 
die hoͤchſten Adlichen nicht, in das Zimmer des 
Prinzen treten. Einlge verſichern mit Beſtimmt⸗ 
heit, daß er todt ſey, und, um ſich keinen Verfolgun⸗ 
gen auszuſetzen, druͤckt man dies durch folgende Um⸗ 
ſchreibung aus: Nao Ihe doc mada“ — Ex empfindet 
keine Schmerzen.“ Obgleich man feſt an ſeinen Tod 
glaubt, und dies ſelbſt unter feinen naͤchſten Umgebun⸗ 
gen der Fall iſt, fo läßt man doch regelmäßig Brühe 
von Gefluͤgel in ſein Zimmer tragen. Die Aerzte haben 
angeordnet, daß er acht Tage lang ganz ruhig gelaſſen 
werden ſolle; erſt nach Verlauf dleſer Zeit follen die 
Mintfter zu ihm kommen, um feine Unterſchriften eins 
zuholen. Selbſt die Miniſter ſollen in ſolcher Ver⸗ 
legenheit ſeyn, daß fie keine Audienzen erthellt haben. 
Man ſpricht von einer Regentſchaft, an deren Spitze 
die verwittwete Koͤnigin ſtehen ſolle, und von der An⸗ 
kunft eines Couriers aus Madrid an den hleſigen 
Spanifchen Geſchaͤftstraͤger. Im Norden Portugals 
berrſcht furchtbare Verwirrung. Die Gefaͤngniſſe in 
Porto find angefuͤllt. Kein anſtändlg gefleideter Mann 
darf ſich auf der Straße zeigen, wenn er ſich nicht der 
Gefahr ausfegen will, arretirt zu werden. Das 4 
Regiment, welches conſtitutionell geworden iſt, und 
das 19. Regiment find von Porto entfernt worden, 
und ſollen die Angriffe, welche man an der Seekuͤſte 
befürchtet, abwaͤhren. Der Gouverneur Gabriel 
Frances fol fein Quartier nach Barcellos verlegt has 
ben. Noch exiſtiren die Guerillas; die gegen ſie ge⸗ 
ſchickte Cavallerie iſt von ihnen geſchlagen worden. 


* 


1 — 
— 


Man ſcheint zu erwarten, daß eine Landung und ein 
Angriff zu Porto verſucht werden folle. Dies iſt 
vielleicht nur eine Kriegsliſt. Beſſer waͤre es, da, 
wo die Engländer 1808 landeten, bei Vimeſra an's 
fer zu ſteigen, und fogleich die Hauptſtadt anzu⸗ 
greifen. Die Fregatte Diana, welche mit den übrigen 
am 8. October hier abgegangenen Schiffen Terceira 

nehmen ſollte, iſt hier im traurigen Zuſtande ange⸗ 
ommen. In der Naͤhe von San Miguel waren die 
Schiffe von einem Sturm uͤberfallen worden, worauf 
der an Bord des Joao VI. befindliche Admiral den 
brigen Fahrzeugen ein Zeichen gab, für ſich ſeldſt zu 
ergen. Der Joao VI. erhielt einen Leck, und der 
Capitain der Diana fürchtete, daß ſowohl das Admiral: 
Schiff als auch andere Schiffe der Escadre fehr ber 
kraͤchtlichen Schaden erlitten haben möchten, fo daß 
die Expedition gegen Terceira fuͤr diesmal fehlgeſchlagen 
zu ſeyn ſcheint. Die Polizei hat ſeit einiger Zeit meh⸗ 


‚ tere Verhaftungen vorgenommen, und zwar, wie ver⸗ 


lautet, wegen einer Verſchwoͤrung, deren Einzelnheiten 


| noch nicht bekannt find, Siebzehn Perſonen wurden 
ohne Unter ſuchung in einem Speiſe⸗Hauſe arretirt und 


ſogleich ins Gefaͤngniß abgeführt. Nur die naͤch ſten 
Verwandten haben zu den Gefangenen Zutritt. Andere 


muͤſſen ihre Namen angeben, welche alsdann ſogleich 
dem Intendanten vorgelegt werden. Wie lange der 


fetzige Zuſtand dauern werde, kann Niemand beſtimmen, 


London, vom 


gegruͤndet. 


— ſelbſt die Migueliſten betrachten ſich jetzt nicht als 
cher.“ 185 


England. 

3. December. — Der Morning⸗ 
Herald ſagt: „Es ſcheint, Lord Melville werde nicht 
länger in der Admiralitaͤt bleiben, als bis gewiffe 
Geſchaͤfte beendigt ſind. Man glaubt allgemein, daß 
Sir George Cockburn erſter kord werden wird; 


worauf ſich aber dieſes Geruͤcht gruͤndet, weiß Nie⸗ 


mand. Lord Melville iſt gegenwartig in Schottland. 
und wird in 8 Tagen hier erwartet; wahrſcheinlich 
wird ſich dann mehr Licht uͤber dieſen Gegenſtand 
verbreiten.“ 


„Das Gerücht” (heißt es in einem Morgenblatt⸗), 
5 als waͤre Lord Sidmouth ein hoher Poſten zugedacht, 


ſt, wie wir zu glauben alle Urſache haben, ganz un⸗ 
Wahrſcheinlicher aber iſt das Geruͤcht, 
daß dem Marquis von Salisbury das Geheim⸗Siegel 
angetragen worden ſey.“ f i 
„Graf Aberdeen hat anzeigen laſſen, daß Englifche 
Schiffe, welche Ladung ſie auch fuͤhren moͤgen, die 
aus dem Vereinigten Königreiche vor dem ıften, oder 
aus einem Hafen im Mittelmeere, vor dem 30. Octbr. 
Zach Konſtantinopel ausclarirt haben, durch die ruſſ. 
Flotte am Einlaufen in die Dardanellen nicht werden 

ehindert werden. 

i 5 morgen ſind Depeſchen von unſerm Conſul in 
Liſſabon, Herrn Matthews, bis zum 22. November 
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eingegangen. Ihnen zufolge beſſert ſich Dom Mi⸗ 
guel's Geſundheits⸗Zuſtand. 
ſegelte Expedition iſt in einem 
den. Eine der Fregatten iſt 
angekommen. „So iſt denn“, ſagt der Courier, „das 
Geruͤcht von des Infanten Tode ungegruͤndet geweſen; 
nichtsdeſtoweniger herrſchte aber noch zu Liſſabon und 
eben ſo in Paris die Meinung, er ſey geſtorben. Daß 
er fuͤr einige Zeit an ſein Bett gefeſſelt iſt, und die Re⸗ 
glerungs⸗Angelegenhelten nicht verwalten kann, hat 
feine Anhaͤnger in die groͤßeſte 
Um ihren Muth aufrecht zu erhalten, und ſich ihre 
Liebe zu bewahren, mußte er unaus geſetzt thaͤtig, im⸗ 
mer vor ihren Augen, immer zu Pferde ſeyn. Man 
befürchtet eine Verſchwoͤrung, eine Er ſchuͤtterung, 
man vermuthete allgemein, die Conſtitutionellen wuͤr⸗ 
den die ihnen durch ſeine Krankheit gegebene Gelegen⸗ 
belt zum Aufſtande nicht voruͤbergehen laſſen. Die 
Furcht, welche immer blind iſt, verleitet dle Miguell⸗ 
ſten zu dem Glauben, daß durch Verfolgungen die 
Unzufriedenheit unterdruͤckt werden moͤchte. Deshalb 
laßt man in dem Syſtem der Einkerkerungen und Ar⸗ 
retirungen und Confiscatlonen nicht nach; daher ver⸗ 
breitet ſich der Unmuth immer weiter. Dom Miguel 
mag nun leben oder ſterben; es liegt nicht in der Na⸗ 
kur der Dinge, daß ſolch ein Zuſtand dauernd ſey. 
Damit die Härte erträglich ſey, muß fie mit glaͤnzen⸗ 
den Seiten in dem Charakter desjenigen, welcher ſie 
ausübt, verbunden ſeyn. Dergleichen Eigenſchaften 
bemerkt man aber an Dom Miguel nicht. Entfernt 
von andern Regierungen, ohne fremden oder inneren 
Verkehr, macht die Armuth reißende Fortſchritte, 
und ſebr viele Famllien, welche in guten Vermoͤgens⸗ 
Umſtaͤnden waren, find jetzt an den Bektelſtaab ge⸗ 
bracht. Dies, wir wiederholen es, kann nicht lange 
mehr dauern. Die Verfolgung hat furchtbare Kraͤfte 
— aber auch die Geduld har ihre Graͤnzen. 

„Nach Briefen aus biſſabon,“ heißt es in der Sun⸗ 


Sturme zerſtreut wor⸗ 
ſehr beſchaͤdigt im Tajo 


day⸗Times, „hat Dom Miguel einen Geſandten am 


Bel von Braſilien beglaubigt, um mit Dom Pedro 
b 


er die Portugieſiſchen Angelegenheiten zu unterz. 


bandeln. Dieſe Maaßregel, von der man den Er⸗ 
folg abwarten muß, fol.von einem Euglifchen Lord 
anempfohlen worden ſeyn, der vor nicht langer Zelt 
eine bekannte Rolle in Portugal geſpielt hat.“ 

Der Graf von Liverpool iſt geſtern zwiſchen 1 und 
12 Uhr Abends zu Combe Wood ge orben. Schon 
ſeit dem Schlagfluſſe, welcher ihn vor zwei Jahren 
traf, durfte er nicht hoffen, noch lange zu leben. Der 
Courier ſpricht ſich in folgender Art aus: „Der Graf 
von Liverpool ſchien ein geborner Staats mann zu ſeyn. 
Von Anbeginn feiner Laufbahn an miſchte er ſich nicht 
in die gewöhnlichen Geſchaͤfte des Lebens — er fand 
keinen Genuß an den Vergnügungen; welche An dere 
mit ſo vieler Begierde aufſuchen — er betrachtete 


Die gegen Terceira ge⸗ 


Beſtuͤrzung verſetzt. 


u 
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das Leben als ein Geſchenk, welches ihm unter der 
Bedingung gemacht worden ſey, es ganz dem Dienſte 
ſeines Vaterlandes zu opfern. Seine erſte Rede im 
Parlament, welche er in ſeinem zwel und zwanzigſten 
ae hielt, dlente als Unterpfand fetnes kuͤnftigen 

uhms. Wir hoͤrten ſie und werden nie die Wir⸗ 
kung vergeſſen, die ſie auf das Haus machte. Sie 
war die Rede eines Mannes, welcher den Zuſtand 
Europa's — die Verhaͤltniſſe der Nationen unter 
einander — die Buͤndniſſe, zu welchem ihre Wohl⸗ 
fahrt oder Sicherheit ſie veranlaßt — die Schranken, 
welche dem Ehrgeitze jeder einzelnen Macht geſetzt 
werden muͤſſen — und die Politik, welche das Land 
ſeiner Wuͤrde gemaͤß in einer Periode von ſo großen 
und immer wachſenden Schwierigkeiten befolgen 
mußte, ſtudirt hatte. Sein Emporſteigen zu den 
boͤchſten Staatsaͤmtern war nicht ſchnell. Faſt zehn 
Jahre verfloſſen von feinem erfien Eintreten in das 
Parlament, ehe er einen Sitz im Cabinet hatte. Im 
Jahre 1801, nachdem Herr Addington Premier⸗Mi⸗ 
nifter geworden, ward Lord Liverpool zum Staats⸗ 
Secretalr für die auswaͤrtigen Angelegenheiten er⸗ 
nannt, in welcher Eigenſchaft er über die Friedens⸗ 
Praͤliminarien mit Herrn Otto unterhandelte. Mit 


Ausnahme des kurzen Zwlſchenraumes vom Tode des 


Herrn Pitt bis zur Amtsvertretung des Herrn Perce⸗ 
val, blieb Lord Liverpool fortwaͤhrend Cabinets⸗Mi⸗ 
niſter. Nach der Ermordung des Herrn Perceval 
ward er Premier-⸗Miniſter, und beharrte in dieſer 
ausgezeichneten Stellung bis zur Beendigung ſeiner 
politiſchen Laufbahn. Wir glauben nicht, daß ein 
Anderer als er, Herrn Pitt ausgenommen, den 
Schwierlgkeiten der damaligen Criſis haͤtte ſo gewach⸗ 
fen ſeyn können. Er verband in außerordentlichem 
Grade Feſtigkeit und Maͤßigung. Er beſaß eine Be⸗ 
redſamkeit, welche, wenn fie auch nicht den hoͤchſten 
Grad der Vollkommenheit erreichte, dennoch den 
Hoͤrer von der Aufrichtigkeit und Vaterlandsliebe des 
Redners überzeugte. Seine Maaßregeln waren das Re⸗ 
ſultat tiefer Ueberlegung — er wog fie ſorgſam ab — 
aber wenn er ſie einmal beſchloſſen hatte, ſo 
verfolgte er fie mit unbeugſamer Feſtigkeit. Gott 
weiß! das Schiff des Staats ward oft in Stuͤrme 


und Unwenen geworfen und ein weniger feſter Sinn 


waͤre unter den Schwierigkeiten untergegangen. Allein 


er verzweifelte nie an ſeinem Lande und er rettete es. 


Wenn die Sonne feiner Laufbahn als Premler⸗Mlni⸗ 
ſter in dem Kriege der Elemente, unter Donner, Blitz 
und Wolken aufging, ſo ging ſie in Glanz und Ruhm 
unter. Bei Debatten war er beftig aber nicht perſoͤn⸗ 
lich. Kein Gefühl des Aergers ſchien ihn gegen feine 
Nebenbuhler zu erfuͤllen, wie kraͤnkend auch ihre An⸗ 
griffe, wie perſoͤnlich ibre Beleidigungen ſeyn moch⸗ 
ten. Er verweigerte nie Andern den Tribut des Lobes, 
welches ſie ſtiner Meinung nach verdient hatten; und 


fein feines Betragen hat oft feinen bitterſten. Gegner 
entwaffnet. So war der Graf von Liverpool. Wenn 
dies die Sprache des Lobes iſt, ſo iſt es zugleich die 
Sprache der Aufrichtigkeit. Es iſt der Tribut eines 
Mannes, der ihn gut und lange kannte — der behaup? 
tet, daß es nie einen tuͤchtigeren Staatsmann gegeben 
hat, nie einen Mann, der mehr fuͤr das Gluͤck und 
die Ehre ſeines Volkes beſorgt war, nie einen Mann, 
der der Conſtitution ſeines Vaterlandes, wie ſie in 
Kirche und Staat beſteht, mehr ergeben geweſen ei 


Das Prorning⸗Journal ſtellt dle folgenden Betrach⸗ 
tungen über die Sendung franzoſiſcher Schiffe nach 
dem Tajo an. „Was iſt (fragt daſſelbe) die Abſicht 
der franzoͤſiſchen Neglerung, indem fie Kriegsſchiffe 
nach dem Tajo ſchickt? Sicherlich geſchieht es nicht, 
um ihre Unterthanen in Liſſabon zu beſchuͤtzen, denn 
es befinden fich deren nur wenige dort. Dies kann 
alfo nicht der Beweggrund einer ſolchen Maaßregel 
ſeyn, ſondern es iſt der Wunſch der Regierung, Die 
jenige Parthel in Liſſabon zu unterſtuͤbzen und aufrecht 
2 erhalten, welche dort die Oppoſition gegen die jetzt 

eſtehende Regierung bildet. Dies Verfahren ſteht in 
einem direkten Gegenſatze gegen das unſrer Regierung, 
welche bei den neueſten Unruhen in Portugal die 
ſtrengſte Neutralität beobachtet hat; ein Verfahren, 
welches nicht minder durch das Intereſſe, das wir 
nothwendiger Weiſe fuͤr die Ruhe Portugals haben 
muͤſſen, vorgeſchrieben wird, als auch durch den 
Wunſch, den Frieden Europa's aufrecht zu erhalten, 
der durchaus nothwendigerweiſe geſtöoͤrt werden wuͤrde, 
wenn die Halbinfel wieder in die Gewalt der Revolu⸗ 
tionalre gerletbe, wie dies im Jahre 1820 der Fall 
war. Daß dies geſchehen würde, wenn die der jetz 
gen Regierung entgegengeſetzte Parthel dle Oberhand 
gewoͤnne, unterliegt keinem Zweifel, wenn ſchon ſie 
ihre Abſichten und Entwuͤrfe unter der Maske det 
Legitimität zu verbergen ſuchen. Wenn die europa 
ſchen Maͤchte bis jetzt die Rechte Don Miguel's noch 
nicht anerkannt haben, ſo muß man annehmen, da 
fie ihre Gründe dazu haben, deren Triftigfeit zu um“ 
terſuchen uns nicht zukommt.“ 

Dieſen Morgen erhielten wir über Marſeille Briefe 
aus Smyrna vom 31, October mit der wichtigen Nach“ 
rtat, daß Franzoͤſiſche Kriegs ſchiffe aus Morea in 
Chios angekommen waren und das Haupt⸗Fort zul 
Uebergabe in 14 Tagen aufgefordert hatten. Mal 
glaubte, daß fie erfolgen werde, da es nicht im weht 
haften Stande war. 

Da ſich viele Käufer vom Lande zeigten, fo war 


der Getreidehandel heute Morgen ziemlich lebhaft, 
und die Montags⸗Prelſe hielten ſich fiſt. Malzgerſte, 


obgleich wenig geſucht, ging nicht niedriger; aber dit 
Zufuhr vom Innern nimmt in dem Verhäͤltniſſe zu 
als die Zoͤlle herabgeſetzt werden. 


| 
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Geſtern (den gten d. M.) Abend wurde das Covent⸗ 
garden- Theater wieder eröffnet. Die Recenſenten 
Heben die neuen Einrichtungen, die zur Erleuchtung 
des Hauſes Geteoffentobeben find, bei Weitem der bis⸗ 

erigen Gaserleuchtung vor. 

Man iſt wohl in der City zweibeinige Bären (Stock⸗ 
ſpekulanten) gewohnt; geſtern aber ſetzte ein wirk⸗ 
licher Bar jenen Theil Londons in Schrecken. Das 

Thier ſchien ſeinen Waͤchtern entflohen zu ſeyn, und 
nachdem es durch mehrere volkreiche Straßen gelau⸗ 
fen war, fluͤchtete es ſich in ein Haus, zwei Treppen 
binauf und guckte, offenbar ſehr erſchoͤpft, aber zur 

roßen Ergoͤtzung der gaffenden Menge zum offenen 
enſter hinaus, bis die Hüter es gefeffelt abfuͤhrten. 


Niederlande 


Brüffel, vom 4. December. — Der hieſige 
Magiſtrat hat das Programm der Feierlichkeiten bes 
kannt gemacht, welche am Sten d. M., als dem Ge⸗ 
burtstage des Prinzen von Oranien Königliche Hoheit, 
deranſtaltet werden ſolle. 

Das Departement des Innern hat mehrere, die 
Organiſation der Communal⸗ Garden betreffende Bes 
ſtimmungen bekannt gemacht. 

In Luͤttich und Maſtricht find am Zten d. gegen 


63 Uhr Adends zwei lelchte Erdſtoͤße geſpuͤrt worden. 


Rußland. 
St. Petersburg, vom z9flen November. — 


Aus Moskau wird gemeldet, daß die, durch das ver⸗ 


im letzten Sommer. 


inigte Garde⸗ Regiment dahin geleiteten Perſiſchen 
Frohen am 16ten d. in der Stadt umhergefahren wor⸗ 
den find. Die Kaufmannſchaft gab den Soldaten des 
gedachten Regiments ein Mittagsmahl, das Offlzier⸗ 
Corps war bei dem Militalr⸗General⸗Gouderneur zur 
Tafel. Der Thron Abbas Mirza's wurde im Wappen⸗ 
ſaale aufgeſtellt, wozu Jedermann, der erſteren zu ſehen 
wuͤnſcht, Zutritt hat. i 
Trotz der in den Gouvernements Orel, Tamboff 
und anderen, ſo reichlich ausgefallenen Weitzen⸗Erndte 
daden ſich dennoch die Preiſe dieſer Getreide-Art, bes 
ſonders gegen die Mitte des Octobers hin, ziemlich 
koch erhalten. Dies ſchreibt man den fortwaͤhrenden 
Nachfragen für die Häfen der Oſtſee und den Nachrich⸗ 
ten von der ſchlechten Erndte im Auslande zu. Es 
derlautet, daß ſtarke Summen in die Gouvernements 
geſchickt werden, um Korn⸗Ankaͤufe zu machen, und 
daß die Eigenthuͤmer große Vortheile erwarten. Auch 
derfichert man, daß betraͤchtliche Weitzen⸗Lieferungen 
im Monat May 1829 nach Sr. Petersburg geſendet 
werden follen und zwar zu noch hoͤheren Preiſen, als 


Wahrend der erſten ſechs Monate dieſes Jahres hat 
man 10 den eee von Tahilsk 55 Stuͤck gediege⸗ 


ner Platina gefunden, deren größtes 4 Pfund 15 
Solotnik, das kleinſte aber 19 Solotnik wog. 


N o le m. 

Warſchau, vom 8. December. — Se. Kaiſerl. 
Hoheit der Großfuͤrſt Konſtantin iſt am sten d. M. 
aus St. Petersburg hier wieder eingetroffen. 

Die Nachrichten, welche mehrere fremde Zeitungen 
von der Wieder-Anſtellung verabſchiedeter Militairs 
in der Polniſchen Armee gegeben haben, ſind durchaus 
ungegruͤndet. 5 

Die Berichte von Krankheiten, welche in Galizlen 
und dem Freiſtaat Krakau unter dem Rindvieh aus⸗ 
ae ſeyn ſollen, haben fich auf keine Weiſe be⸗ 

tigt. N f 


g Sn, 

Unfere Pfandbrlefe ſtehen ſebr hoch, 87, 88 pet 
Eine große Anhaͤufung von neuen Dukaten, welche 
aus Hambutg hierher geſandt worden, hat den Cours 
dieſer Muͤnzſorte ſo gedruͤckt, daß ſie gar nicht anzu⸗ 
bringen iſt. 

Ei 2 

Rom, vom 26. November. — Se. Koͤnigl. Hohelt 
der Kronprinz von Preußen haben Ihren Aufenthalt 
hleſelbſt um einen Tag verlängert, und werden daher 
erſt morgen dieſe Stadt verlaſſen. Die Rückreife wird 
uͤber Terni, Macerata, Ancona, Forli, Ravenna (zur 
Beſichtigung welcher ſehr merkwuͤrdigen Stadt Hoͤchſt⸗ 
dieſelben einen ganzen Tag verwenden wollen) Bologna 
und Ferrara gehen. 5 

Geſtern machte der Kronprinz dem Papſte den Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch. Als Se. Koͤnigl. Hoh. Sich in Ihre 
Wohnung zuruͤckbegaben, fanden Sie daſelbſt eine 
ſehr ſchoͤne Moſaik⸗Arbeit, die beruͤhmte Sibylle des 
Guercino darſtellend, als ein Andenken Seitens Sr. 
Heiligkeit vor. 

Der Kronprinz hat auch diesmal wieder die Aus⸗ 
ſtellung der Arbeiten deutſcher Kuͤnſtler oͤfters beſucht. 


Tuͤrkei und Griechenland. 

Aus Adrianopel vom 4. October meldet der Couxier 
de Smyrne, daß 150 ruſſiſche Gefangene, worunter 
ein Armee-Commiſſair, durch dieſe Stadt auf dem 
Wege nach Konſtantinopel gekommen ſeyen. Waͤh⸗ 
rend ihres Aufenthalts daſelbſt wurden die Soldaten 
in ein Khan (Gaſthaus) der Pforte gelegt, der Com⸗ 
miffair aber in eines der ſchoͤnſten tuͤrkiſchen Haͤuſer 


einquartirt und feine Tafel aus der Küche des Pa⸗ 


ſcha's bedient. Es wurde ihm geſtattet, die ganze 
Stadt und die merkwuͤrdigſten Gebäude frei zu beſe⸗ 
ben. Beim Abgang dieſer Gefangenen nach der Haupt⸗ 
ſtadt ſah man die tuͤrkiſchen Frauen ihnen Fruͤchte 
anbieten und die Männer ihnen Geld zur Reiſe geben, 
Am g ten trafen wieder 400 Gefangene ein, welche 
dieſelbe Beſtimmung hatten: es waren ſechs Dffis 
ciere darunter. (Nuͤrnb. 319.) 


Mi we TR 

Dhne den Beſitz von Siliſtria, heißt es in einem 
Öffentlichen Blatte, war derjenige Theil Bulgarlens, 
den die Ruſſen längs der Meeres kuͤſte und bis zur Höhe 
von Varna bis jetzt inne hatten, nur in fd lange zu: 
behaupten, als ihnen die Jahreszeit die ununterbro⸗ 
chenen Verbindungen mit den Quellen ihrer Sub⸗ 
fifteng ſeewaͤrts geſtattete. Außerdem hatte dieſer 
ganze Strich Landes auch weiter keinen milltalriſchen 
Werth, beſonders von dem Augenblicke an, wo eben⸗ 
die Jahreszeit gebot, den fernerweitigen Operationen 
in eben dieſer Richtung Einhalt zu thun. Sollte aber 


die Eröffnung eines neuen Feldzugs Statt finden, ſo 


wird jene Erdſtrecke fortan um ſo leichter durchſchrit⸗ 
ten werben. koͤnnen, da: biefelde den osmanniſchen 
Streitkraͤften, die bekanntlich nur hinter Gräben und 
Waͤllen furchtbar find, nach der Sprengung der Werke 
von Varna keinen Anhalrpunft mehr darbietet. Dage⸗ 
gen dürfte, wie abzufc hen iſt: dle tärfifche Diplomatie 
die Naͤumung der befragten Bezirke, wiewohl fie ſol⸗ 
che nicht den Erfolgen der osmantſchen. Waffen ver⸗ 
Dankt, bei den Friedens; Unterhandlungen, wovon bie 
Rede iſt, nichtsdeſtoweniger geltend zu machen ſuchem 
Sie wird,, man, darf:e8 wohl glauben, dleſen Umſtand' 
benutzen, um darauf die fernerweitige Verweigerung; 
von Zugeſtaͤndniſſen zu ſtuͤtzen, zu deren Erzwingung. 
allein 
raͤumung es mithin, als unerlaͤßliche Bedingung, auch 
den Frieden knuͤpfen wird. (Neckar⸗Ztg.) 


In Madrid beſchaͤftigt ſeit Kurzem die Unterſuchung 
einer hoͤchſt merkwuͤrdigen Geſchichte Jedermanns 
Aufmerkſamkelt. Vor mehreren Jahren begab. fich: 
naͤmlich ein Madrider in der Hoffnung,, ſeine Vers. 
moͤgensumſtaͤnde zu verbeſſern,, nach Suͤdamerika. 
Er ließ eine Frau zuruͤck, der er durch einen Freund in. 

gewiſſen Zeitraͤumen die zu ihrem Unterhalte nöthigen: 


auf und dle Frau erhielt endlich den Todtenſcheln ihres 
Mannes. Etwa zu gleicher Zeit erhielt auch er den: 
Todtenſcheln ſeiner Frau. Aus Verzweiflung daruͤber, 
fo wie durch die Kriegsereigniſſe veranlaßt, entſchloß 
er ſich in einen Moͤnchsorden zu treten. 
treibung der in Europa gebornen Kloſtergeiſtlichen. 
wang ihn, nach dem Mutterlande zuruͤckzukehren. 
Aber wie groß war ſein Erſtaunen, als er hier eines 
Tages einer Frau begegnete, die er fuͤr die ſeinige er⸗ 
kannte. Sie hatte wieder geheiratbhet. Es ergab ich, 
naß fein: Freund ihn hintergangen und dle von ihm 
uͤberſaudten Summen in der letzten Zeit untergeſchlagen 
hatte. Die Sache wird jetzt gerichtlich unterfucht ;; 
inzwiſchen iſt der Mann ſeitdem geſtorben, wodurch 


die Bewels fuͤhrung Über. den Betrug ſehr ſchwierig. 
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wird. Mitklerwelle iſt der zwelte Mann in gefänglicht 
Haft gebracht worden und dle Frau hat ſich ewe 


ußland die Waffen ergriff, und an deren Ein⸗ 


ummen zuſtellen ließ. Indeſſen hoͤrten dieſe bald 


Die Ver⸗ 


in ein Kloſter zurückgezogen. 


In einem Muͤuchener Blatte lieſt man folgende An⸗ 
zeige: „Jener Unbekannte, welcher am 28ſten d. M. 
Abends gegen halb 5 Uhr einen treuen Dienſtboten mit 
Geld gewinnen wollte, kann dieſes ſtündlich bei det 
. 5 25 23 im Ermangelungs fall 

olches nach drei Tage 
W Tagen der hieſigen Armenkaſſt 
ä ————ðõ uf ————᷑ VA 


„ Verlobungs⸗ Anzeige. 
Meine am oten d. M. Statt gefundene Verlobung 
mit Demoiſelle Charlotte Brͤll aus Bielitz, zeige 
ich Verwandten und Bekannten ergebenſt an. 

Nikolai den 13. December 1828. 


Dr. Ra ſchko w. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am raten d. M. ſtarb hieſelbſt mein innigft gelleb⸗ 
ter Bruder, der Koͤnigl. Gelſtliche und Schulrath Jo- 
bann Kabath, in einem Alter von 53 Jahren und 
6 Monaten. Nach uͤberſtandenen vielfachen Leiden 
war ſein Ende ſehr ſanft und rubig. . 

Gleiwitz den 12. December 1828. 5 | 

Joſeph Kabath, Ditsftor am Gy'nnaſtum 
und im Namen feiner übrigen Geſchwiſter / 


Am raten d. M. Abends 6 Uhr, entriß mir der Tod 
meinen geliebten Gatten, den Koͤnigl. Medicinalrath 
und Stabt⸗Phyſikus Dr. Ficker, nach einem kurzen 
Krankenlager an Lähmung im 6zſten Jahre feines köaͤ⸗ 
er Er Su Ben Urcloröenen fannte, 2. 

einen: tlefen Schmerz über dieſen zu fr lu 
mit ſtiller Theilnahme . ; 3 f 2255 == 

Llegnitz den 14. December 1828; 

Die hinterbllebene Wittwe Henriette Ficker, 
geborne Lehmann, nebſt ihren drei 
Kindern und ihrem Schwiegerfohn, dem 
Königlichen Oberfoͤrſter. Schindlet / 
zu Lago. f 


? — ¾—•——ͤ—— — 

Allen Verwandten und Bekannten mache ich den am 
ı4ten d. um; balb 1 Ubr erfolgten Tod meines gute 
Mannes, des Bürger und Schoͤufaͤr ber E. G. Foͤrſtet 
an Alterſchwaͤche, im 75ften Lebens jahre, hiermit be 
kannt, unter Verbittung aller Beileidsbezeigung, wel⸗ 
ches nur meinen Schmerz vermehren wurde. f 

Breslau den 15. December 1828. 

H. Foͤrſter, gib. v. Horreck, als Wittwe 
H. Woldecke v. Arneburg, geborne von 
Horreck, als Pflegetochter. 


Beilag | 
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Beilage zu No. 296. der privilegirten Schleſiſchen 


Zeitung. 


Vom 16. December 18283. = 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


ergmann, F. C. A., das Ganze der Staͤrke⸗ 
und Puder⸗Fabrikation, oder vollſtaͤndige 
und faßliche Anleitung alle Sorten feinſter Staͤrke 
und Puder aus Waizen, Gerſte ꝛc. auf das Wohl⸗ 
feilſte zu bereiten. Mit 2 lith. Tafeln. 8. Ilmenau. 
Er“ 23 Sgr. 
Co ſſmann, C. A., der Expedient in gericht⸗ 
lichen Angelegenheiten, ein prakt. Huͤlfs⸗ 
buch für die Subalternen bei den Koͤnigl. Ober: und 
Unter⸗Gerichten. gr. 8. Berlin. 1 Rthlr. 
Proſchke, Verſuch einer Metakritik der 
Kritik des Herrn von Raumer, Streckfuß, Horn ic 
uͤber die preußiſche Staͤdte⸗Ordnung, als 
ein Commentar zu dem Geſetze. gr. 8. Leipzig. br 

a . 20 Sgr. 


. „Daß die evangeliſche Kirche allein in 


der beiligen Schrift ihren Grund und ihr 


ha be. -“ 


Predigt 
am Reformations⸗ Feſte 1828 


in der 
Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth 
a gehalten 


5 Gedeihen 


yon 
Dr. Samuel Gottlob Tſcheggey. 

gr. 83. Breslau. br. 3 Sgr. 

Wir glauben dieſe am verfloſſenen Reformations⸗ 

feſte von einem unſerer ausgezeichnetſten Kanzelred⸗ 

nern gehaltene Predigt dem denkenden Theile des Pu⸗ 

bltkums um fo mehr anempfehlen zu koͤnnen, als 


darin das Weſen und der lisfprung der evangeliſch⸗ 


lutheriſchen Kirche, ſo wie auch ihre unwandelbare 
Grundlage, lebendig veranſchaulicht und zugleich vor 
fo manchen, in unſerm Zeitalter hieruͤber umgehen; 
den, irrigen Anſichten gewarnt wird. Fuͤr den Freund 
der Reformationsgeſchichte find unter dem Text ſchaͤtz⸗ 
bare Bemerkungen beigefügt. 

— — ſ—— — — n — 

Bekanne machung. 

Beim herannahenden Jahreswechſel erklaͤren wir 
uns, wie bereits im vorigen Jahre geſchehen, ſehr 
gern bereit: ö 
f „die anftatt der laͤſtigen Neujahrs⸗ 

„Gratulationen, der hieſigen Armen⸗ 
„Eaſſe zugedachten milden Gaben an, 

zunehmen,“ 4 
und haben demnach veranlaßt, daß dieſe Geſchenke, 
ſowobl imurmenhauſe von dem Buchhalter Dieterich, 
als auch auf dem Rathhauſe von dem Rathhaus-In⸗ 


ſpector Klug, gegen gedruckte und numerirte Em; 
pfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Namen 
der Geber durch beide hieſige Zeitungen noch vor Ein⸗ 
tritt des Neujahrs bekannt gemacht werden ſollen. 
Breslau den 5. December 1828. 
Die Armen ⸗Direction. 
6 Edictal⸗ Citation. 
Von Seiten des Koͤnigl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amts 
Brieg, werden nachſtehend verſchollene Perſonen 
1) der Johann Gottfried Funcke von Limburg, 
Briegſchen Kreiſes, hat im Jahre 1813 bei der erſten 
Compagnie des erſten Weſtpreuß. Reſerve⸗Infanterie⸗ 
Bataillons geſtanden, iſt ohngefaͤhr im Jahre 1793 
geboren und hat ſeit der Zeit der Schlacht an der Katz⸗ 
bach keine Nachricht von ſich ertheilt. 2) Der ae 5 
George Fiſcher aus Doͤbern, Briegſchen Kreiſes, 
im Jahre 1793 geboren, iſt im Jahre 1813 zum raten 
ſchleſiſchen Landwehr-Infanterie⸗Regimente, welches 
der Major Moritz Leopold v. Hochberg commandirt 
gehabt, ausgehoben worden. Derſelbe ſoll in einem 
am Rhein gelegenen Lazarath geſtorben ſeyn. 3) Gott⸗ 
lieb Eichelmann aus Zindel, Briegſchen Kreiſes, 
im Jahre 1789 geboren, iſt im Jahre 1810 zum Mi⸗ 
litalr eingezogen worden, hat bei der sten Pionier⸗ 
Compagnie geftanden, iſt im Jahre 1816 zur Kriegs⸗ 


Reſerve entlaſſen worden, hät aber niemals von ſei⸗ 


nem Leben und Aufenthalt ſeit der Zeit Nachricht ge⸗ 
geben. 4) Gottlieb Klinner aus Zindel, Brieg⸗ 
ſchen Kreiſes, im Jahre 1793 geboren und im Jahre 
1813 zum erſten Weſtpreuß. Keſerve⸗Bataillon einge: 
zogen, hat ſeit der a bei Leipzig von feinem 
beben keine Nachricht gegeben; indem voy deren 
Leben und Aufenthalt ſeit der gedachten Zeit keine 
Nachricht mehr eingegangen, ihre Erben und Erbs 
nehmer auf den Antrag ihrer Verwandten hierdurch 
öffentlich vorher oder ſpaͤteſtens den 18ten März 
k. J. Vormittags um 9 Uhr, in der hieſigen 
Amts⸗Canzlei in Perſon, oder durch einen gehörig 
legitimirten Bevollmaͤchtigten zu erſcheinen, unter 
der Verwarnung vorgeladen werden: daß ſie bei 
ihrem etwanigen Außenbleiben fuͤr todt erklaͤrt, und 
ihr Vermoͤgen den naͤchſten Erben, die ſich gemeldet 
und gehoͤrig legitimirt haben werden, wird zuerkannt 
werden. Der erſt nach erfolgter Praͤcluſton ſich etwa 
noch meldende naͤhere oder gleich nahe Verwandte iſt 
uͤbrigens alle Handlungen und Verfuͤgungen der legi⸗ 
timirten Erben anzuerkennen verpflichtet, ſo daß er 
von dem Beſitzer weder Rechnungslegung noch Erſatz 
der erhobenen Nutzungen fordern darf, ſondern mit 
dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden 

ift, ſich begnuͤgen muß. Brieg den 18. April 1828. 

Koͤnigl. Preuß. Domalnen⸗Juſtiz⸗Amt. 


3 


Peco el ama. 8 

Oer jetzige Beſitzer der vormals Wollt ſch ſchen 
oberſchlägigen Mehlmühle, Muͤllermeiſter Werner 
in Schmiedeberg, beabſichtiget, das zu derſelben fuͤh⸗ 
rende Gefaͤlle, weil er zu viel hinter Waſſer babe, um 
3 Fuß zu erhoͤhen, und demnaͤchſt das ganze Gewerke 
insbeſondere das Waſſer⸗Rad hiernach zu veraͤndern. 
In Folge des Allerhoͤchſt vollſogenen Muͤblen⸗Edicts 
vom 28. October 1810 f. 6. und 7. wird dieſe inten⸗ 
dirte Muͤhlen-Veraͤnderung hiermit zur oͤffentlichen 
Kenntniß gebracht, mit dem Aufruf an Jedermann, 
welcher hiergegen etwas Gruͤndliches einzuwenden ge⸗ 
denkt, feine Contradictionen in der geſetzlichen Zeitz 
Friſt von 8 Wochen vom Tage der Bekanntmachung 
dieſes angerechnet, entweder ſchriftlich oder muͤndlich 
ad protocollum im unterzeichneten Amte abzugeben, 
Nach der Zeit eingehende Widerſpruͤche werden nicht 
gehoͤrt, und die Erlaubniß zum Bau jenes zu veraͤn⸗ 
dernden Gewerks nachgeſucht werden. 
Hirſchberg am 2 December 1828. f 

- Koͤnigliches Landraͤthliches Kreis-Amt. : 

#7 Bekanntmachung. 

Der Freibauer Joſeph Reymann in Alt⸗Wal⸗ 
tersdorf, hieſigen Kreiſes, beabſichtiget ſeine, auf 
eigenthuͤmlichen Grund und Boden belegene ober⸗ 


ſchlaͤchtige Mehlmuͤhle, ohne eine Veränderung des 


Werkes ſelber und der Stauungs⸗ Anlage, von dem 
m ri der Ueberſchwemmung ansgefegten Platze 
weg, nach einem, wenige Schritte davon entfernten, 
jedoch höher gelegenen Fleck, gleichfalls auf feinem 
Grund und Boden, zu verlegen, und hat die dazu 


erforderliche höhere Erlaubniß nachgeſucht. In Ger 


zheit des Edicts vom 28. October 1810 werden 
e welche ein gegruͤndetes Widerſpruchs⸗ 
Recht zu haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 
folches innerhalb Acht Wochen praͤcluſiviſcher Friſt, 
vom Tage dieſer Bekanntmachung an, hier anzuzeigen, 
widrigenfalls ſie damit nicht weiter gehoͤrt werden 
koͤnnen, ſondern auf Ertheilung der nachgeſuchten Er⸗ 
laubniß zu der Translocation hoͤhern Orts angetragen 
werden wird. Habelſchwerdt den 10. Novbr. 1828. 
Koͤnigl. Landraͤthliches Amt. v. Prittwitz. 

es ſollen am ı7ten December Vormittags von 
55 2 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr im 
Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem 
Hauſe Nro. 19. auf der Junkernſtraße, verſchiedene 
Effecten, beftebend in Betten, Leinen, Moͤbeln, maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Kleidungsſtuͤcken und Hausge⸗ 


räth, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 


ourant verſteigert werden. 
8 Breslau den roten December 1828. 
Der Stadtgerichts⸗Secretair Seger. 


Anzeige. . 
Gute Tonnen⸗ Butter ſteht zum Verkauf, Biſchofs⸗ 
ſtraße No. 10. im erſten Stock. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 

Auf dem Gute Marſchwitz bei Ohlau, ſtehen 
70 Stuck a⸗ und zjaͤhrige Sprung-Stähre, rein Lich; 
nowskpſcher und Rennersdorffer Rage, zum Verk. 
aufgeſtellt. a 

A n 1 it e. N 

In der Kunſt, und Buchhandlung von J. D, 
Grüſon und Komp. in Breslau am Blücherplagt 
No. 4. iſt erſchienen: > 

Ein mit mügfichen Bemerkungen verfehener 


Hhundertjaͤhriger Datumzeiger 
Entworfen und herausgegeben 
i von J. Holländer, 
Groß Imperial⸗ Folio. Preis: aufgezogen 1 Rthlt⸗ 
; 15 ale ‚unaufgezogen 1 Athlr. 
Derſelbe ift für ein jedes Comptoir, und uͤberhaupt 
für ein jedes Geſchaͤfts⸗Local wegen ſeiner Nuͤtzlichkeit 
ſehr zu empfehlen, indem derſelbe das Datum eines 
jeden Tages beſonders, auf eine hoͤchſt bemerkliche 
Art, ſo auch das laufende Jahr und den laufenden 
Monat anzeigt, welches bei allen bisher bekannten 
Comptoir⸗Kalendern nicht der Fall iſt. Zugleich iſt⸗ 
aber auch das Datum fuͤr einen ganzen Monat ange⸗ 
geben, fo wie auch die Oſter⸗ und alle unbewegliche 
Feiertage, die Tageslaͤnge, Sonnen⸗Auf⸗ und Un⸗ 


‚tergang , und das Himmelszeichen von jedem Monat. 


Man kann mit Leichtigkeit zu jedem gegebenen Datum 

in dleſem Jahrhundert den Tag finden, auf wilden : 
er trifft. Ferner iſt derſelbe wegen feiner ſchoͤnen litho⸗ 
graphiſchen Ausſtattung einer jeden Familie als ein 
zierliches Bild für ein wohl eingerichtetes Zimmer und 


beſonders wegen einer Vorkehrung zu empfehlen, 


worin die Denkwuͤrdigkeiten z. 
das Datum einer Schlacht u. 
den koͤnnen, die an der 
Vorſchein kommen. 


E. die Geburtstage, 
paſſenden Zeit wieder zum 


Es eignet ſich dieſer Datumzelger ſehr zu elnem 


Weihnachts⸗ oder Neujahrs⸗Geſchenkz als 
ſolches moͤge er beſtens empfohlen ſeyn! 


kiterariſche Anzeige 
Bei uns iſt fo eben erſchlenen und bei G. P. Ader 
en 10 Breslau (Ring- und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) 
zu haben: 4 
Der vollkommene Buͤttner oder Kuͤfer 
nebſt Aufgaben für Weinhändler, 


und Liqueurbrenner, von J. H. Zang. ite Auflage. 
mit 38 Kupfertafeln. 8. gebunden. 20 fg 


Der vollkommene Orgelmacher 
oder Lehre von der Orgel und Windprobe der Repa⸗ 
ratur und Stimmung der Orgeln und anderer Taſten⸗ 
Inſtrumente von J. H. Zang. ate Auflage mit 2 
Kpfru. 8. geb. f 20 fol: 

Nuͤrnberg. Schneider u. Weigel: 


ſ. w. eingetragen wer? 


N 
ö 


Keller, Wein⸗ und Biereſſigſieder, Brandtweln- 


Literariſche Anzeige. 

In allen Buchhandlungen in Breslau bei W. G. 

Korn iſt zu haben: 2 
3 Methodiſches Handbuch 
für den 

Geſammt⸗ Unterricht im Rechnen. 
als Leitfaden beim Unterrichte und zur Selbſtbelehrung. 
f von 


Dr. F. A. W. Dieſterweg und P. Heuſer. 
Erſter Thetl. 
Bearbeitet von Dr. F. A. W. Dieſterweg, 
Director des Lehrer-Seminars in Moͤrs. 
8. Preis 1 Kthlr. 15 Sgr. 


Kohlrauſch, Fr., Kurze Darſtellung der deut: 
ſchen Geſchichte. Neue verb. N 8. 
I Ser, 
Buͤſchlerſche Verlage: Buchhandlung 
in Elberfeld, 
Literariſche Anzeige 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ningz und 
Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben? ee 
Schullehrerſpiegel zur Lehr” und 
8 Warnung. 
Vom Herausgeber der Literaturztg. fuͤr Deutſchlands 
Volksſchullehrer. 8. 15 ſgr. 
Im Jahrg. 1826 der Literaturztg. f. Deutſchl. 
Volksſchullehrer, hatte der Hr. Verf. Volksſchulleh⸗ 
tern in dem Bilde des Schulmeiſters Leberecht ein 
Muſter aufgeſtellt, welches den Jenaer Recenſenten 
veranlaßte, es für gelungen zu erklären und den Verf. 
zu mehrern aͤhnlichen Bildern aufzufordern. — So 
berufen, charakteriſirte er hler 10 gute und ſchlechte 
Volksſchullehrer auf eine Art, welche die Selbſter⸗ 
kenntniß der keſer fördern, ſie in ihrem Beruf orien⸗ 
kiren und belehren, ihnen wichtige Winke, aus dem 
wirklichen beben gegriffen, ertheilen und außerdem 
noch, gleich einem guten Roman, zur angenehmen 
Unterbaltungsſchrift dienen wird. 5 
Die Zahnſchmerzien, 
oder zuverlaͤſſige Mittel, ſich von denſelben zu be⸗ 
reien, ſie m 
entſtehen, nebfi-einem Unterricht, wie man die Zaͤhne 
bis ins hohe Alter gefund und ſchoͤn erhalten kann. 
Von einem practiſchen Arzte, iſt für 8 far, geheftet 
bei Aderholz in Breslau (Ring- und Kraͤnzel⸗ 
Markt⸗Ecke) und in allen deutſchen Buchhandlungen 
zu haben. 


f 1: eg e. 

Mit allen Sorten feinen und ordinalren Pfefferku⸗ 
chen, beſonders achten braunen Nuͤrnberger, weißen 
Basler, desgleichen Thorner gemandelten, Hambur⸗ 
55 und Sranzöfifchen Gewuͤrk⸗Chocolade und Roſen⸗ 

fefferfuchen, empfiehlt fich Micadi auf der Albrechts⸗ 
ſtraße im Gewölbe zur Stadt Rom. 
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und die bi 


Igen aus hohlen Zähnen oder Fluͤſſen 
theke gegenuͤber, 


Das Waarenlager der bleſigen 
8 Porzellain⸗ Malerei 
iſt zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkte auf das voll⸗ 
ſtaͤndigſte von mir ſortirt worden, ſowohl mit Dejeu⸗ 
ners — für 1 bis 12 Perſonen — Vaſen, Nachtlam⸗ 
pen, Blumenbecher, Schreibzeugen ꝛc., als auch mit 
Pfeiffenköpfen und Taffen, welchen letz⸗ 
tern Artikel ich ganz beſonders empfehle, indem ich da⸗ 
von wohl Kür hieſigen Ort dle reichſte Auswahl habe 
a gſten Preiſe dafuͤr zu ſtellen im Stande 
bin. Sowohl der größern Mannigfaltigkeit wegen, 
als auch da ich den Vergleich mit fremden Fabrifaten 
nur zu wuͤnſchen, nicht zu ſcheuen habe, fuͤhre ich zu⸗ 
gleich ein gewaͤhltes Lager von franzoͤſiſchen und nd £ 
ſchen Taſſen in den neueſten und gangbarſten Formen. 
Noch bemerke ich: daß bei Anfertigung der Malereien 
und Devifen beſonders auf folche Gegenftände Ruͤck⸗ 
ſicht genommen iſt, welche theils ein lokales Intereſſe 
gewähren, theils aber und vorziiglich ſich zu Feſtge⸗ 
ſchenken eignen. Jede Art von Beſtellung auf Schrift, 
Malerei oder Vergoldung wird ſauber promt und billig 
ausgeführt. Saͤmmtliche Waaren werden bei mir zu 
fel en, dabei aber gewiß zu billigen und wirklichen Fa⸗ 
brik⸗Preiſen verkauft. F. Pupke, 

u) am Ringe No. 38, 
vr Bela e eee 

Da ich unter Benutzung der durch den Zollverband 
zwiſchen den Königlich Preußiſchen und den Großher⸗ 
zoglich Heſſenſchen Staaten entſtandenen guͤnſtigen 
Handelsverhäaͤltniſſe die ſen Herbſt eine ſchoͤne Auswahl 
von ganz vorzüglich gaten alten Rheinweinen erhalten 
habe, ſo gebe ich mir die Ehre, ein hochzuderehrendes 
Publikum davon zu benachrichtigen und mich damit 
ſewohl, als mit meinen andern ſchon bekannten aus⸗ 
geſuchten aͤchten Ober-Unger, alten Würzburger und 
Steinweinen, auch mit dem beliebten Cre enwein, 
unter Zuſicherung der billigſten Preiſe „ganz ergebenſt 
zu empfehlen. . Mich ke, 3 

Bluͤcher⸗Platz No. 1. 

A n 

C. A. Trewendt, Buchbinder und Galanterle⸗ 
Arbeiter, Kupferſchmledeſtraße No. 25., empfiehlt ſich 
zu dieſem Chriſtmarkt in ſeiner Bude, der neuen Apo⸗ 
er, mit allen Sorten Buchbinder⸗Arbei⸗ 
ten, als: Brieftaſchen, Schul⸗Mappen, Paroletafeln, 
Damen⸗ und Kindertaſchen, dergleichen Kaͤſtchen, 
gebundne Bilderbuͤcher und Kinderſchriften, Schreibe⸗ 
bücher, Stommbuͤcher, Neujahrs⸗ und Geburtstages 
wuͤnſche, Viſitenkarten und mehrern andern Artikeln, 
zu Weihnachtsgeſchenken brauchbar, welche. zu ſehr 
billigen Preiſen verkaufen werde. 

Borſtorfer Aepfel = Anzeige, 

1 FA, a er Borſtorferaͤpfel em⸗ 
ping in Commiſſſon und werden wie au ers 
ruͤbchen billig verkauft, bei a GER 

J. G. Starck, auf der Odergaſſe No. 1. 
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Hamburger Regenſchirme neueſter Art und 
wohlfeilſte Silber ⸗plattirte Spielleuchter 


f N Verloren. 
i 7 en. 42973. ein 1 1 . 89165. 
a ein Viertel Loos, zur sten Klaſſe §ſter Klaſſen-Lot⸗ 
de fo 3 ſehr ſchoͤne Auswahl it terie, find verloren 1 Der auf 05 Looſe 
Huͤbner & Sohn am Rinde No. 43, ohnwelt fallende Gewinn wird blos den rechtmaͤßigen Beſitzern 
2 der Schmiedebrücke. der kooſe der 4 erſtern Klaſſen berichtigt. 
äßer Fern Butte r, Rawicz den r. December 1828, 


G1 
iſt friſch angekommen und billig zu haben 5 Ehrenfer, Königl. Unter⸗Collecteur. 


Schweidnitzer Straße No. 7, im Gewoͤlbe. N | 
Dijouterten in 14 und 18 155 Gold Wer Boden zum Getreide⸗Aufſchutten abzulaſſen 


als, Ohrringe, Kreuze, Medaillons Hals ſchloͤß⸗ Hat, zeige es gefaͤllf an, Biſchofs f 
f en, de, * 0 belt ie dame, b. im ifen Sek. on, Difhofäftsaße ro. 10 
erten, Pettfchafte, Tuchnadeln für Damen und er⸗ g Eine file Finderlofe Fail 
ren, Lorgnetten mit ı auch mit 2 Glaͤſern, ſo wie ſucht in! der Stadt in einer 5 zu Gegend und in 

mehrere andere ve = Saen empfiehlt einem ruhigen Hauſe 

„ ail Sten, „ein Quartier von 4 Stuben, Kuchel 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße, im ehemaligen nebſt allem nöthigen Zußeh W ER ch 


n ? ch auch Gar⸗ 

— —̃ j— lch an zu ann 1 75 Preiſe. Vierteljaͤhr⸗ 

8 f . ranumerando⸗Mieths⸗Zahlung wird gewährt, 

O e 0 + 2 — 2 
ber Er ee 8 E Näheres im Anfrage- und Adreß⸗ Bureau im alten | 
cel. Wwe., Ii ir endes: RNothhauſe am Ringe, b 

der Poſt ſchraͤge uͤber, empfiehlt ſich mit allen Sor⸗ . 
ten fein raffinirten und ordinairen Brenn» Oelen, '..: Veräanderungshalder 7 
vorzuͤglich ſchoͤnen Speiſe⸗ und Provencer⸗Oelen, iſt auf der Taſchenſtraße ganz nahe am Theater ein 
achten Brenn + und Polttur⸗Spiritus und allen Arten lehr bequemes, durch ein Entree ganz geſchloſſenes 
Lampen⸗Dochten im Ganzen und einzeln zu den billig, Quartier von 3 Stuben, 2 Alkoven » Küche und allem 


50 Beigelaß auf Oſtern zu vermiethen. Naͤheres im 

ſten Preiſen. 555 nftage und Adreß⸗Buͤreau im alten Nach hauſe 

it letzter Poſt erhiel lich schon geruch we 7 7 0 
e ee vorzüglich ſchoͤn g duch (Zu vermiethen) find 2 Wohnungen beſtehend in 


Fried. Aug. Lebrecht Wieli kai; 4 und 7 Zimmern, Küche, Bodenkammer, nebſt Stal⸗ 
Oblaues Straße Mo. 8 155 in den 7 Fr der lung, Wagenremiſe und Zubehoͤr, Termino Weib nach⸗ 
Hoffnung gegen über, ten, auch früher zu begehen. Das Nähere Carlsſtraße 
232 No. 15. im Comptoir, im Hofe links, zu erfragen. 
acob Goteſchalk aus Stolpe, welcher ſich bis (In vermischen) Reuſche⸗Skraße, 3 Thürme No. 38. 
Nilas den 5 December in 5 Fechtſchule hie⸗ in der zweiten Etage, eine N en 4 Stuben, 
ſelbſt aufhalten wird, empfiehlt ſich mit Pommerſchen Alkove, Kuͤche, Keller und dazu geh rigen Bodenge⸗ g 
geräucherten Gänfebrüften, das Stüc zu 171 Sgr., laß, und auf Sſtern 1829 zu beziehen. 
ganz eraebenft. = 52 9 50 o mmene Fremde. 
. Aner beten. su den 3 Bergen: Hr. Baron v. Tſchammer, von 
Ein geſitterer junger Mann kann ſogleich freie md bene Fi Pe Sni 
blirte Wohnung erhalten, wenn er dabei täglich zwei Hr. v. Rieben, von Tſchileſen. — Im Rautenkra 3: 
Unterrichtsſtunden in Klavler und lateiniſchen Anfangs⸗ Hand bete n von eee ; 55 
N 9 4 2 ‚ von Frankenſtein. — n 2 ne 
Base A kann. Wo ? ſagt das Intelligenz wel: pr. Schwarz, Hr. Stenman, uf u 
Compto Brieg; Hr. König, Gutsbeſitzer, von Laubsky. — Ini der 
f Verloren. D Stube: Hr. Göbel, Gutsbeſ. , von Jetaſchau; 
Eine ſilberne, ooal runde Cigarren + Bikkhfe, ohne Fran erachten, von Beinahe. Im a a 
Verzierung, ſtark gearbeitet, worauf der Name des Hr. Praiſch, Oberamkmann, von Schardt ede Im pi 
Defiserd gravirt, iſt verloren gegangen. Sollte fie ßen Storch: Hf. v. Knorr, von Thielau. — Im ro⸗ 
irgendwo zum Verkauf oder Verſatz ausgeboten wer⸗ then Löwen; Hr. Krafft, Kaufm., von Ba. Warten⸗ 
den, ſo bittet man ſolche anzuhalten und auf der Carls⸗ bach, Ober men Al, 4 a de Ba: a Zaun 
Straße Nro. 10. in der aten Etage gefäligft Nachricht g 16% . d. Härtel, Obriſt, von Klein: Deutſchen, Humme 
zu geben und ein gutes Douceur zu gewaͤrtigen. rei No. 2. : 
Diefe Zeitung erſcheint (mis Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottned 
Kor nſchen Buchbandlung und if auch auf allen Königl. Doſtaͤmtern zu daben. 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


